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Modellrechnung doppelter Abiturjahrgang 2011  im Freistaat Bayern
CHE Consult  - Thimo von Stuckrad
- A u s z u g -  aus der  Ergebnisdokumentation (Stand: 20. März 2009) 

1. Hintergrund und Zielsetzung
...
Mit der zu erstellenden Modellrechnung [für die Stiftung „Gymnasium, Studium und Beruf“ des bpv] wird das Ziel verfolgt, die steigende Nachfrage in den verschiedenen Sektoren postsekundärer Bildung näherungsweise zu ermitteln. 
Die Modellrechnung [fokussiert] auf Nachfragesteigerungen im .. bayerischen Hochschulsystem. Rückschlüsse auf die Nachfrageentwicklung auf dem Markt dualer Ausbildung sind gleichwohl, nämlich ex negativo, möglich. 
...

 Aus jedem der erstellten Übergangsszenarien sollen in einem letzten Schritt Kapazitätserfordernisse für das bayerische Hochschulsystem abgeleitet werden. Dieser szenarienspezifisch ermittelte Studienangebotsbedarf hat nicht nur die Funktion, die politischen Akteure sowie die Öffentlichkeit für die Problematik der doppelten Abiturjahrgänge zu sensibilisieren. Vielmehr erlaubt es dieses Vorgehen, die jeweiligen Entscheidungsträger/-innen direkt mit plausibilisierten, quantifizierten Forderungen zu adressieren. Es soll die grundlegende Frage durch die Modellrechnungen empirisch belastbar beantwortet werden, in welchem Umfang Kapazitäten im bayerischen Hochschulsystem vorgehalten werden müssen, um die Übergangsentscheidung der jungen Menschen des doppelten Abiturjahrgangs in Bayern möglichst wenig durch Angebotsmangel zu verzerren. 

Alle Übergangsschwellen werden demgemäß auf spezifische, nur oder in besonderem Maße für den Freistaat Bayern geltende Problematiken und Handlungsbedarfe hin beleuchtet. 

...

2. Rahmenbedingungen – Doppelter Abiturjahrgang und Ausbau des bayerischen Hochschulsystems
..

Die Verkürzung der gymnasialen Schulzeit bis zum Abitur stellt gleichsam eine einmalige politische Entscheidung dar, die unmittelbar und zwangsläufig auf die Nachfrage nach höherer Bildung im bayerischen Hochschulsystem einwirkt. Die erhöhte Übertrittsneigung in Sekundarstufe II und die damit verbundene Zunahme des Anteils der Studienberechtigten an den Schulabgänger/-innen im Freistaat Bayern ist dabei eine mittel- bis langfristig wirkungsvolle Konsequenz einer gelingenden Förder- und Schulpolitik....

...

Auf Grundlage eigener Projektionen [der bayerischen Staatsregierung] zur Entwicklung der Studienanfänger- und Studierendenzahlen sollen bis zum Jahr 2011 zusätzliche 38.000 Studienplätze (bei Finanzierbarkeit weitere 10.000 ab 2011) geschaffen werden. Dazu wird im Zeitraum von 2008 bis 2013 eine Milliarde Euro aufgewandt werden. Des Weiteren sind umfängliche Baumaßnahmen projektiert, die im Rahmen des Konjunkturpakets II der Bundesregierung erweitert werden könnten. Zentrale politische Ziele und Orientierungspunkte beim Ausbau des bayerischen Hochschulsystems sind die Erhöhung des Akademikeranteils an der erwerbsfähigen Bevölkerung sowie die Ausbildung qualifizierter Fachkräfte insbesondere in zukunftsträchtigen, innovationsstarken Beschäftigungssektoren.  [Es] seien noch Studienplätze vakant, so dass ein Aufwuchs der Studienkapazitäten nicht zwingend proportional zum Anwachsen der Studienanfängerzahlen erfolgen muss. Der avisierte Aufwuchs der Studienanfängerzahlen soll an Universitäten und Fachhochschulen im Verhältnis 55 zu 45 v.H. erfolgen...

3. Modellrechnungen zur Entwicklung der Bildungsnachfrage – Festlegungen und relevante Schwellen
relevante Übergangsschwellen

- Demographische Entwicklung

- Bildungsverlauf und Studienberechtigtenzahlen

...Modellrechnungen über die Entwicklung der Studienberechtigtenzahlen sind in einem mittleren Prognosehorizont relativ zuverlässig, da beinahe ausschließlich beim Bildungsverlauf mit Dynamiken zur rechnen ist, wohingegen die Ist-Zahlen der Schülerinnen und Schüler in den unterschiedlichen Schulformen bereits bekannt sind. CHE Consult arbeitet damit mit den zum Berechnungszeitpunkt aktuellsten offiziellen Zahlen. 

- Studierneigung/Übergangsquoten
...[ Für} den Freistaat Bayern lässt sich bspw. feststellen, dass in der Vergangenheit im Bundesvergleich unterdurchschnittliche Anteile an Schulabgänger/-innen mit allgemeiner Hochschulreife erreicht wurden, gleichzeitig dann aber stets eine hohe Übergangsquote in das Hochschulsystem sichtbar wurde. 

- Übergangszeitpunkt
...[Es] ist die Studienentscheidung verzögernden Rahmenbedingungen unterworfen, wie bspw. die Ableistung des Grundwehrdiensts, des Zivildiensts oder einer Berufsausbildung. Darüber hinaus kann ein Angebotsmangel, also eine nicht hinreichende Zahl an Studienplätzen in einem besonders attraktiven Studienbereich, zu einer Verzögerung der Studienaufnahme führen. 
- Wanderungsverhalten (Import/Export)

...Bayern verfügt demgemäß über ein positives Wanderungssaldo (gleichsam einen Importüberschuss), gewinnt also mehr Studienanfänger/-innen aus anderen Ländern, als es an diese verliert. 
- Fächerpräferenzen
4. Modellrechnung – Basisszenario
4.1 Variablen ....
4.2 Ergebnisse

...erste Extrapolation...Deutlich sichtbar wird das Anfängerhoch im Jahr des doppelten Abiturjahrgangs 2011, wenngleich dessen Ausprägung durch die Berücksichtigung des zeitlich verzögerten Hochschulübergangs geglättet wird. Gleichzeitig wird deutlich, dass bei dieser ersten, nur den Übergang der bayerischen Landeskinder berücksichtigenden Projektion die Studienanfängerzahlen bis 2030 nicht mehr unter das Niveau des Ausgangsjahres 2007 sinken werden. Das Nachfragehoch wird demnach, wie oben skizziert, nicht nur durch den doppelten Abiturjahrgang induziert und ist keineswegs ein ephemeres Phänomen.

Wird die Wanderung der Studienberechtigten und Studienanfänger/-innen zwischen den Ländern mit in den Blick genommen, zeigt sich eine Verbreiterung und Verstärkung des Nachfragehochs in den dem doppelten Abiturjahrgang in Bayern nachfolgenden Jahren. Hier prägen sich die doppelten Abiturjahrgänge in anderen Ländern, aus denen das Hochschulsystem des Freistaats ebenfalls Studienanfänger/-innen rekrutiert, aus. 
Während die erste Extrapolation ohne Wanderungsverflechtungen am Ende des Prognosezeitraums 2030 näherungsweise wieder auf dem Niveau von 2007 anlangt, sind in der komplexeren, aber auch präziseren Variante mit Wanderungsbeziehungen noch immer mehr als 3.000 zusätzliche Studienanfänger/-innen gegenüber 2007 zu erwarten. 

Die letzte Extrapolation zeigt die Studienanfängerzahl von 2007 bis 2030 nach Berücksichtigung von Wanderungsverflechtungen und von Bildungsausländer/-innen im Freistaat Bayern. Im Studienjahr 2007 rekrutierte das bayerische Hochschulsystem 7.705 Studienanfänger/-innen mit Erwerb der Studienberechtigung im Ausland... In dieser letzten, komplexesten allgemeinen Projektion hätte der Freistaat Bayern mit einem Spitzenwert von über 73.000 Studienanfänger/-innen im Jahr 2011 zu rechnen. Der Ausgangswert des Jahres 2007 würde erst im Jahre 2028 wieder erreicht werden. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Modellrechnungsvarianten nochmals im Vergleich.
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Abbildung 14:
Vergleich der Berechnungsvarianten zur Entwicklung der Studienanfängerzahlen in Bayern bis 2030

... Die im Hochschulpakt vereinbarten zusätzlichen Studienanfänger/-innen bis 2010 reichen nach dieser Modellrechnung also nicht aus, um den Nachfrageanstieg zu kompensieren. Damit werden Ausweich- und Verzögerungsbewegungen bei den jungen Studienberechtigten wahrscheinlich. 
... Bestünde keine politische Willens- und Präferenzbildung zur Verschiebung des Gewichts der gewählten Fächergruppen an Hochschulen im Freistaat Bayern zugunsten der Naturwissenschaft und Mathematik sowie insbesondere der Ingenieurwissenschaften, so müsste der im Zusammenhang mit dem Nachfragehoch virulente Kapazitätsausbau die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sowie die Sprach- und Kulturwissenschaften stärker berücksichtigen. 

5. Modellrechnung – Mobilitätsszenario
 
...  Nähme die Abwanderung aus Bayern tatsächlich proportional zur Zunahme der Studienanfänger/-innen aus Bayern zu, so prägte sich das Nachfragehoch des doppelten Abiturjahrgangs deutlich flacher aus, als im Basisszenario. Der Ausgangswert des Jahres 2007 würde in dieser Projektion bereits im Jahre 2024 wieder unterschritten.

... selbst dann, wenn knapp ein Fünftel der Studienanfänger/-innen aus Bayern den Freistaat zur Aufnahme eines Studiums verlassen, [werden] die im Hochschulpakt 2020 zugesicherten zusätzlichen Studienanfänger/-innen nicht der hier projizierten Nachfrageentwicklung entsprechen. ..[Es] muss berücksichtigt werden, dass auch in anderen Ländern doppelte Abiturjahrgänge zu erwarten sind, so dass auch dort nicht von freien Studienkapazitäten in hohem Umfang ausgegangen werden kann.

6. Modellrechnung – Übergangsszenario
 
[Es] wurde im nachfolgenden Szenario angenommen, dass die Studienanfänger/-innen ab dem Jahr 2011 die Studienaufnahme zu 10, 20 oder 30 Prozent um ein Jahr hinauszögern. Für alle drei Varianten ergeben sich demgemäß neue Extrapolationen der Studienanfängerzahlen in Bayern bis 2030.
.

--. Wesentlich Erkenntnis ist, dass auch bei einer Verschiebung des Zeitpunkts der Studienaufnahme von einem deutlichen Nachfrageüberhang ausgegangen werden muss, der jedoch abhängig vom gewählten Verzögerungszeitraum später manifest wird.

Für den Freistaat Bayern kann es unter strategischen Gesichtspunkten indes nicht wünschenswert sein, dass ein erheblicher zusätzlicher Teil (hier ein Drittel) der Studienberechtigten die Aufnahme des Hochschulstudiums verschiebt. Damit würden die intendierten Effekte der Studienzeitverkürzung bei der Umstellung auf das Bachelor- und Master-System konterkariert. 

7. Modellrechnung – Fächerszenario
 
Es besteht der politische Wille, eine Steigerung der Studienanfänger-, Studierenden- und Absolventenzahlen im Bereich der Mathematik und Naturwissenschaft bzw. der Ingenieurwissenschaften herbeizuführen. Die genannten Fächergruppen werden als besonders arbeitsmarktrelevant und innovationsträchtig eingeschätzt. 

Allein im Bereich des Bayern-Clusters MINT zeigt die [Umsetzung dieser] Prognose zusätzliche Studienanfänger/-innen in Höhe von rund 33.300 an. Angesichts dieser Werte sind die projektierten Aufwuchsplanungen des Freistaats Bayern nicht hinreichend und werden mindestens den Übergangszeitpunkt der jungen Studienberechtigten um das Jahr des doppelten Abiturjahrgangs, möglicherweise aber auch die Übergangsquote insgesamt beeinflussen. Diese Entwicklung stünde in Widerspruch zu den oben formulierten politischen Zielen des Freistaats Bayern.
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